
Leitbild
der Kath. Kindergärten St. Michael in St. Märgen

und Benedikt Kreutz in St. Peter



s geht um die Kinder.

3

Inhalt

Einleitung .......................................................................................................... 4

Die Kernaussagen unseres Leitbildes im Überblick ......................................... 5

Die Grundlage unserer Arbeit –
das biblische bzw. jüdisch-christliche Menschenbild ................................. 6-8

Die Kindergärten als Institutionen der jeweiligen Pfarrgemeinde –
das Selbstverständnis des Trägers und seine Verantwortung .................. 10-11

Der pastorale Auftrag der Kindergärten .................................................. 12-13

Die Organisation der Kindergärten .......................................................... 15-17

Impressum ....................................................................................................... 19



Die Kernaussagen unseres Leitbildes im Überblick

„Es geht um die Kinder – um das Kind“ – dies ist das 
Bestreben der beiden Pfarrgemeinderäte (PGR), sowie 
der Erziehenden in den Einrichtungen und der Kindergar-
tengeschäftsführung in Zusammenarbeit mit den Erzie-
hungsberechtigten.

Die Grundlage unserer Arbeit und Erziehungs-/ Bildungs-
aufgabe ist das jüdisch-christliche bzw. biblische Men-
schenbild und die sich daraus ergebenden Konsequenzen 
für die Arbeit mit dem Kind.

Träger der Kindergärten in St. Märgen und St. Peter sind 
die jeweilige Pfarrgemeinde, welche somit auch die Ver-
antwortung für unsere Einrichtungen trägt. Dies gilt 
sowohl für die materiellen Bedürfnisse, als auch für die 
Kinder und das Team der Erziehenden selbst. Ebenso be-
steht durch das Kuratorium, in dem auch die Leitungen 
und die Elternvertreter mit beratender Stimme vertreten 
sind, eine Kooperation mit der politischen Gemeinde. Die 
Geschäftsführung wurde an die Verrechnungsstelle de-
legiert.

Der pastorale Auftrag für unseren Kindergarten ergibt 
sich aus dem jüdisch-christlichen Menschenbild. Der 
christliche Glaube, seine Wurzeln, Werte und Traditionen 
werden den Kindern vertraut gemacht. Dies verdeutlicht 
sich auch in den vier Grunddiensten der Kirche:

 Der Dienst an der Einheit (Koinonia) zeigt sich im
Leben und Erfahren von Gemeinschaft.

 Die dienende Nächstenliebe (Caritas) zeigt sich in
der unterstützenden Hilfe von Kindern und Eltern.

 Die Zeugnisgabe von der Botschaft Jesu Christi
(Martyria) zeigt sich in der Gestaltung des Alltags.

 Die Feier des Glaubens (Liturgia) zeigt sich durch
die kindgerechte Gestaltung und aktive Feier der Feste 
im Zyklus des Kirchenjahres auch unter Einbeziehung 
der Eltern.

Die gemeinsame Arbeit mit den Müttern und Vätern, den 
Kindern und Erziehenden sehen wir als Basis eines gu-
ten Erziehungs- und Bildungsauftrages an. Jede(r) wird 
mit seinen Aufgaben und Ressourcen wertgeschätzt und 
wahrgenommen.

Ein pastoraler Ansprechpartner bildet durch regelmäßige 
Präsenz die Brücke zwischen Einrichtung und Träger. Er 
unterstützt das Kindergartenteam in pastoralen Fragen.
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Einleitung

„Es geht um die Kinder“ – so lautet der Ausspruch der 
Tiere in Erich Kästners Buch „Die Konferenz der Tiere“; für 
eine friedvolle Zukunft der heranwachsenden Generation 
und eine lebenswerte Umwelt setzen sich in diesem Buch 
die Tiere ein, weil die Menschen nicht mehr dazu in der 
Lage sind. Kästner hat dieses Buch als kritische Antwort 
auf die Ereignisse des 2. Weltkriegs verfasst. An Aktualität 
hat es bis heute nichts eingebüßt.

Es geht um die Kinder – um das Kind – dies soll auch 
das Bestreben der Pfarrgemeinderäte (PGR), sowie der 
Erziehenden in den Einrichtungen und der Kindergarten-
geschäftsführung (angesiedelt bei der Verrechnungsstelle 
Stegen) sein. Als kirchlicher Träger betonen wir, dass die 
inhaltliche Ausrichtung der Einrichtungen ihre Grundla-
ge im christlichen Glauben hat. Dieser gehört wesentlich 
zum Profil der Einrichtung und der beteiligten Verantwor-
tungsträger.

Der PGR als das verantwortliche Gremium des Trägers, 
die Erziehenden in den Kindergärten und die Kindergar-
tengeschäftsführung haben das Kind als eigenständige 
Person mit altersspezifischen Bedürfnissen in den Blick 
zu nehmen und dafür Sorge zu tragen, dass ihm eine 
ganzheitliche und am christlichen Menschenbild orien-
tierte Erziehung in Zusammenarbeit mit den jeweiligen 
Erziehungsberechtigten zuteil werden kann.

Um diesem Auftrag nachzukommen, ist das folgende 
Leitbild entwickelt worden.



 Aus der Überzeugung heraus, dass der Einzelne
bejaht und gewollt ist, erwächst die Fähigkeit, das 
Leben in allen seinen Schattierungen anzunehmen. 
Nicht nur Liebe, Freude, Hoffnung oder andere positi-
ven Gefühle können intensiv erfahren, sondern auch 
schmerzvolle Erfahrungen – wie Leid, Verlust oder gar 
der Tod – besser bewältigt werden.

 Der Mensch ist von seiner Grundbestimmung her
ein Sozialwesen. Das Menschsein bedingt die Gemein-
schaft und kann nur in Gemeinschaft gelingen. Eine 
Ausbildung der eigenen Sozialität ist daher notwendig. 
Darin ist vor allem der heranwachsende Mensch auf 
Unterstützung angewiesen.

  Der Mensch ist ausgestattet mit Talenten und Fä-
higkeiten, die es zu entdecken und zu fördern gilt.

  Der Mensch ist hinein genommen in eine größere
Wirklichkeit, welche ihm nicht nur die Verantwor-
tung für das eigene Leben zuspricht, sondern auch 
für das Leben der anderen und der Schöpfung an 
sich. Im Leben und Handeln Jesu ist ein besonderer 
Maßstab für das menschliche Miteinander und den 
Umgang mit der Schöpfung an sich gegeben.

 Das menschliche Miteinander ist immer wieder

konfliktbehaftet. Diese Konflikte können als Chance 
verstanden werden, sich in Achtsamkeit, Klarheit und 
Abgrenzungsfähigkeit zu üben. Dabei geht es darum, dies 
auf der Basis von Verständnis, Respekt, Wertschätzung, 
Zugewandtheit und Akzeptanz zu tun. Wenn dies ge-
schieht, sind Versöhnung und Ausgleich möglich.
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Die Grundlage unserer Arbeit –
das biblische bzw. jüdisch-christliche Menschenbild

Das Miteinander der verschiedenen Verantwortungsträ-
ger und vor allem die Zuwendung zu den Kindern und 
der zu leistende Erziehungsauftrag basieren auf dem jü-
disch-christlichen Menschenbild. 

Wenn es bereits am Beginn der Heiligen Schrift heißt: 
„Gott schuf den Menschen als sein Abbild. Als Abbild Got-
tes schuf er ihn, als Mann und Frau schuf er sie“ (Gen 
1,27) – dann kommt damit zum Ausdruck, jeder Mensch 
besitzt eine besondere Würde, die ihm niemand nehmen 
kann und darf. Diese Würde muss von niemandem zuer-
kannt werden, sie ist von allem Anfang an gegeben und 
dies unabhängig von Geschlecht, Abstammung oder auch 
Religion.

Bereits das alttestamentliche Doppelgebot der Gottes- 
und Nächstenliebe, welches im Neuen Testament noch-
mals bestätigt wird, bekräftigt diese Aussage der Schöp-
fungstheologie bzw. führt sie fort. Es macht deutlich, 
dass die Hinwendung zu Gott und die Hinwendung zum 
Menschen zusammen gehören und sich nicht voneinan-
der trennen lassen.

Was im Ersten bzw. Alten Testament steht, das verdichtet 
sich für den christlichen Glauben im Christusereignis an 
sich. Gott selbst wird nun Mensch, um das Menschsein 
zu teilen und um den Menschen in jene Gemeinschaft mit 

Gott zurück zu führen, die ihm abhanden gekommen ist. 
Gott teilt das Menschsein in seinem Sohn, damit wir Men-
schen neu zu Gottes Kindern werden.

Die genannten theologischen Grundaussagen beinhalten 
folgende Konsequenzen bzw. Konkretisierungen im Hin-
blick auf das Menschenbild:

  Der Mensch besitzt eine einzigartige Würde, die un-
antastbar ist.

   Der Mensch besitzt von allem Anfang an eine Bezie-
hung zu Gott. Er ist nicht gottlos, sondern vom In-
nersten her religiös bzw. zur Beziehung zu Gott fähig. 
Glauben heißt vor allem, in der Beziehung zu Gott zu 
wachsen bzw. Vertrauen zu entwickeln. Dies soll ich 
persönlich tun, es bedarf aber auch immer wieder der 
Gemeinschaft, die mich auf diesem Weg stützt und 
unterstützt.

   Der Mensch ist von allem Anfang an gewollt und be-
jaht. Ich darf mich als Gottes geliebtes Kind erfahren. 
Diese Liebe hilft zur Selbstannahme und zur Annahme 
des Nächsten. Ich kann den Sinn des eigenen Lebens 
wie den des Lebens der anderen erspüren und erkennen.
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Aus diesem Menschenbild ergibt sich die konkrete Sicht des Kindes:

 Es ist eine eigene, gottgewollte und geliebte Per-
son, der mit Wertschätzung zu begegnen ist und 
die sich als angenommen erfahren darf – und dies 
unabhängig von sozialen, kulturellen oder religiösen 
Unterschieden, die allerdings als Einflussfaktoren auf 
die Entwicklung des Kindes zu berücksichtigen sind.

  Kinder mit und ohne Behinderung sind willkommen 
und  werden, so weit dies möglich ist, gemeinsam er-
zogen.

 Kindsein ist keine defizitäre Form des Mensch-

seins, aber eine Form, die des besonderen Schutzes 
und der Zuwendung bedarf. Das Kind hat ein Recht auf 
Zuwendung, Liebe, Achtung, Schutz der Persönlichkeit 
und Respekt vor seiner Einzigartigkeit.

 Neben der Erfüllung der Grundbedürfnisse benö-
tigt das Kind zur eigenen Entfaltung die genannten 
Rechte, Freiraum und Grenzen, sowie Menschen, die 
ihm Geborgenheit und Orientierung schenken.

   Das Kind soll in seiner Individualität und seiner Sozi-
alität gefördert werden. Damit dies gelingt, braucht es 
eine verlässliche Beziehung zum Kind. Diese wiederum 
fördert die Beziehungsfähigkeit des Kindes und ermu-
tigt es dazu, selbst neue Lernerfahrungen zu machen.

 Kinder sind von sich neugierig und lernbegierig,
dies gilt es durch das entsprechende Umfeld und die 
entsprechenden Maßnahmen zu fördern.

  Die Frage nach Sinn oder die Suche nach Antwor-
ten auf existentielle Fragen begleiten auch schon 
das Kind, nicht zuletzt aufgrund bereits gemachter Er-
fahrungen. Die jeweilige Bezugsperson im Kindergar-
ten ist hier ein unterstützendes Gegenüber im Finden 
von Erklärungen und Haltungen. Sie selbst als Person 
übernimmt Modell- und Vorbildfunktion.
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Die Trägerschaft der beiden Kindergärten liegt bei den 
beiden Pfarrgemeinden St. Märgen und St. Peter. Damit 
tragen deren jeweilige Verantwortungsträger (Stiftungs-
rat und Pfarrgemeinderat) auch immer Verantwortung 
für den Kindergarten. Dies gilt sowohl hinsichtlich der 
materiellen Bedürfnisse der Einrichtung und ihrer Aus-
stattung als auch für die Kinder selbst und das Team der 
Erziehenden.

Eine Entlastung erfahren der PGR und Stiftungsrat durch 
die Kindergartengeschäftsführung, welche bei der Ver-
rechnungsstelle in Stegen angesiedelt ist. Sie zeichnet 
sich für das operative Geschäft verantwortlich.

Die Kooperation mit der jeweiligen politischen Gemein-
de erfolgt im jeweiligen Kuratorium, in welchem auch die 
Leitungen und die Elternvertreter mit beratender Stimme 
vertreten sind. Alle näheren Bestimmungen in diesem Be-
reich regelt der Kooperationsvertrag.

Diese Gremien und Institutionen entbinden aber nicht die 
Pfarrgemeinden von ihrer Verantwortung als Träger, son-
dern sollen sie in dieser Funktion unterstützen.

Die Trägerschaft wird bewusst bejaht und aktiv unter-
stützt. Dabei heißt Trägerschaft, dass wir die Einrich-
tung und alle, die darin erzogen werden, bzw. dort dem 

Erziehungsauftrag nachkommen, in ihrer Entwicklung 
und in ihrem Auftrag mittragen wollen. Zeichen dessen 
sind regelmäßige Treffen zwischen dem Kindergarten-
team und dem PGR, sowie auch eine Präsenz von Verant-
wortlichen der Pfarrei bei Veranstaltungen des Kindergar-
tens bzw. im Kindergartenalltag.

1.  Die Verantwortung für die Kinder

Die Pfarrgemeinden kommen mit der Trägerschaft für die 
Kindergärten einem Teil ihrer pastoralen Aufgabe im Klein-
kind- und Kindbereich nach und sie nehmen die gesell-
schaftliche Verantwortung für die Erziehung kommender 
Generationen wahr. Grundlage für den Erziehungsauftrag 
ist das Kinder- und Jugendhilfegesetz. Darauf basierend 
kann den Kindern ein Grundwissen, eine Haltung und der 
Glaube nahe gebracht werden, für die wir als katholische 
Pfarrgemeinden zum einen stehen und die wir zum ande-
ren weitergeben wollen.

Dies geschieht im Kindergarten in der altersgemäßer 
Form und kindgerechter Weise, d.h. durch Teilhabe an 
den kirchlichen Feiern und Festen, durch das Beispiel der 
Erzieherinnen im Alltag, durch die Vermittlung von Wis-
sen biblischer Geschichten und über das Leben Jesu im 
Besonderen, durch das fröhliche, soziale und caritative 
Miteinander.

I. Die Kindergärten als Institutionen der jeweiligen 
Pfarrgemeinde – das Selbstverständnis des Trägers 
und seine Verantwortung

Die Kirchengemeinden und ihre Verantwortungsträger 
haben im Hinblick auf die Kinder für die Weiterentwick-
lung der Einrichtung, für die Fort- und Weiterbildungen 
der MitarbeiterInnen und die Umsetzung des Orientie-
rungsplans für Kindergarteneinrichtungen in Baden-
Württemberg Sorge zu tragen. Darüber hinaus gilt es zu 
betonen, dass nach unserem Verständnis eine Tagesein-
richtung für Kinder nicht nur ein Ort der Betreuung, Bil-
dung und Erziehung ist, sondern insbesondere auch ein 
Lernort und Erfahrungsraum des Glaubens. Aus diesem 
Grund erachten es die Pfarrgemeinden als wichtig, die 
Trägerschaft für die Einrichtungen inne zu haben.

Um diesen Anliegen nach zu kommen und eine Beglei-
tung der Kinder und der Erziehenden zu gewährleisten, 
wird ein pastoraler Ansprechpartner benannt.

2. Die Verantwortung für die Eltern
bzw. die Familien

In indirekter Weise nehmen die Pfarrgemeinden in ihrer 
Trägerschaftsfunktion auch Verantwortung für die Eltern 
der Kinder bzw. deren Familien wahr. Es ist ein Anliegen 
und ein Arbeitsfeld, sich für familienfreundliche Struktu-
ren in Gesellschaft und Kirche einzusetzen und dies auch 
ganz konkret am Ort.

Die Kinder bilden die natürliche Brücke zu ihren Her-
kunftsfamilien, die jeweils über das Kind auch am Leben 
im Kindergarten partizipieren. Dies ist auch als pastorale 
Chance zu begreifen und zu ergreifen.

3.  Die Verantwortung für die Erziehenden

Neben den Kindern und ihren Familien sind auch die Er-
ziehenden – d.h. die MitarbeiterInnen – in den Einrich-
tungen in den Blick zu nehmen. Sie sollen ebenfalls das 
Gefühl haben, dass sie vom Träger „getragen“ sind. Hier 
geht es um eine wechselseitige Verbundenheit und um ein 
wechselseitiges Interesse aneinander. Durch regelmäßi-
gen Austausch wird eine Kommunikationskultur gepflegt, 
in welcher die Wertschätzung nicht nur der Arbeit, son-
dern auch der Personen zum Ausdruck kommen soll. Die 
Kirchengemeinden sorgen dafür, dass ein entsprechender 
Ausgleich geschaffen wird, wenn die Erziehenden sich 
über das geforderte Maß hinaus engagieren (z. B. durch 
Freizeitausgleich). Dies kann nicht einfach als Ehrenamt 
angesehen oder gar eingefordert werden.
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Aufbauend auf dem biblischen Menschenbild formuliert 
sich der pastorale Auftrag der Kindergärten als lebendige 
Zellen des Glaubens der jeweiligen Pfarreien.

Die Kinder sollen mit den Wurzeln des christlichen Glau-
bens, seiner Werte und Traditionen vertraut gemacht wer-
den. Sie sollen erfahren dürfen:

 Gott liebt mich ohne Vorbehalte. Ich bin von ihm
angenommen.

  Gott geht den Weg von uns Menschen mit. Er be-
gleitet mich auf meinem Lebensweg.

  Im anderen begegnet mir der Nächste. Wir sind als
Geschwister miteinander verbunden, nehmen uns vor-
behaltlos an und setzen uns für Frieden und Gerech-
tigkeit ein.

  In Trauer und Angst, aber auch in der Freude und
und der Hoffnung sind wir nicht allein.

  Wir dürfen staunen und bewundern, auch an das
„Unmögliche“ glauben.

 Wir haben eine Hoffnung über alle Hoffnungslo-
sigkeit hinaus.

Dieser pastorale Grundauftrag konkretisiert sich in den 
vier Grunddiensten der Kirche

1.  der Dienst an der Einheit – Koinonia

2. die dienende Nächstenliebe – Caritas

3. die Zeugnisgabe von der Botschaft Jesu Christi
– Martyria

4. die Feier des Glaubens – Liturgia.

1. Der Dienst an der Einheit zeigt sich 
im Leben und Erfahren von
Gemeinschaft

Große und kleine Menschen finden hier Anregung und 
Begegnungsmöglichkeiten, um miteinander Freude zu er-
leben, für gemeinsames Spiel und Gespräch, für Beratung 
und Austausch und für ein lebendiges Zusammenleben. 

Die Kindergruppen, die Elternschaft und die Mitarbei-
terInnen sind jeweils in sich kleine Gemeinschaften und 
wiederum miteinander organisch verbunden. Als Ganzes 
sind sie eingebettet in die Gemeinschaft der Kirchenge-
meinde an sich.

II. Der pastorale Auftrag der Kindergärten 2. Die dienende Nächstenliebe zeigt sich
in der unterstützenden Hilfe

Die Eltern bei der Erziehung, Betreuung und Bildung ih-
rer Kinder so bedarfsgerecht wie möglich zu unterstüt-
zen, zu beraten und zu entlasten, ist zentrales Anliegen 
der Kirchengemeinde und findet in der Trägerschaft ihren 
Niederschlag. Insofern sind die Kindergärten auch aktiv, 
wenn es um Beratungsangebote, um Kooperation und 
Vernetzung mit anderen Hilfseinrichtungen und um di-
rekten Austausch mit sämtlichen Stellen, welche Familien 
ergänzende Unterstützung gewähren, geht.

Dem Kind selbst begegnet der Kindergarten mit offener 
und bejahender Annahme seiner Individualität. Das Kind 
soll diese entwickeln und entfalten können und erfährt 
hierfür Ermunterung und Unterstützung. Insbesondere 
bietet der Kindergarten nach den Vorgaben des Orien-
tierungsplans ganzheitliche Erfahrungen in den unter-
schiedlichen Bildungs- und Entwicklungsfeldern (Körper, 
Sinne, Sprache, Denken, Gefühl/Mitgefühl, Sinn, Werte 
und Religion) an.

3. Die Zeugnisgabe von der Botschaft
Jesu Christi geschieht in der Gestal-
tung des Alltags

Der Kindergarten versteht es als Grunddienst bzw. Grund-
aufgabe, das Leben und Wirken Jesu zu vermitteln, sei-
ne Botschaft weiter zu sagen und die christlichen Werte 
im Alltag zu leben. Dies geschieht in den gemeinsamen 

Festen, im täglichen Umgang miteinander, in der Werte-
haltung und den Gemeinschaftsregeln. Eine religiöse Er-
ziehung ist das spezifische Angebot eines kirchlichen Kin-
dergartens. Sie hat einladend und nicht vereinnahmend 
zu erfolgen.

Sinnzusammenhänge können vom Glauben her aufge-
zeigt werden, eine Deutung des Lebens und eine Grundbe-
jahung des Lebens sind auf dieser Basis möglich. Die Kin-
der sollen hierzu ermutigt werden. Aus dieser Ermutigung 
und Grundhaltung entsteht dann auch eine Anleitung hin 
zur Verantwortung. Die Kinder bekommen Impulse, ihre 
Beziehung zu Gott zu gestalten. Durch sinnliche und bild-
hafte Methoden, durch das Gespräch und den Bezug zu 
ihrer Lebenswelt werden ihnen biblische Geschichten, das 
Leben und Wirken Jesu und die Werte einer christlichen 
Lebenshaltung zu eigenen Erfahrungen.

4. Die Feier des Glaubens

Der Lauf und die Feste im Kirchenjahr sind im Kindergar-
ten von Bedeutung. Neben der Strukturierung des Jahres-
zyklus und den Themen, die sich dadurch ergeben, stehen 
gemeinsame liturgische Feiern und die in der Gemein-
schaft erlebte Spiritualität im Mittelpunkt.

Dafür werden mit Unterstützung des pastoralen An-
sprechpartners kindgerechte Feste und Gottesdienste 
gestaltet, an denen auch die Eltern teilnehmen und sich 
die Kinder als aktive Mitglieder und Mitgestalter der Glau-
bensgemeinschaft erleben können.
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Als Träger sind die Pfarrgemeinden in Zusammenarbeit 
mit allen anderen Verantwortungsträgern und den Eltern 
an der Weiterentwicklung der Betreuungsmöglichkeiten 
interessiert bzw. dazu auch aufgerufen. Hierzu gibt es im-
mer wieder Gespräche mit allen Beteiligten.

Innerhalb der Kindergärten arbeiten im Hinblick auf die 
Kinder die Eltern, die Erzieherinnen, die Kindergartenlei-
tung und die Kindergartengeschäftsführung zusammen. 
In den pastoralen Fragen wird das Kindergartenteam vom 
pastoralen Ansprechpartner unterstützt.

1 .  Die Zusammenarbeit mit den Eltern

Die Eltern tragen an erster Stelle als Sorgeberechtigte 
Verantwortung für und gegenüber ihren Kindern. Das 
Kindergartenteam unterstützt gerne die Eltern bei Fragen 
der Erziehung, der Bildung und Betreuung, sowie bei ge-
nerellen Themen der Familienberatung.

Gemeinsam mit dem Kindergartenteam wird bei Fragen 
oder Schwierigkeiten nach Lösungen gesucht. Die Anlie-
gen der Eltern werden ernst genommen und entsprechen-
de Austauschmöglichkeiten und Begegnungsmöglichkei-
ten geschaffen. Wenn eine interne Lösung bei gewissen 
Fragen nicht erreicht werden kann, bindet das Team auf 
Wunsch der Eltern auch weitere Hilfssysteme mit ein.

Die Eltern ihrerseits arbeiten direkt oder über den El-
ternbeirat mit dem Kindergartenteam zusammen. Eine 
vertrauensvolle und offene Atmosphäre ist notwendig. 
Hierzu gehören Transparenz und Dialog der Beteiligten. 
In dieser Atmosphäre können Lob und konstruktive Kritik 
genauso benannt werden, wie Wünsche oder Sorgen. Eine 
Kultur der wechselseitigen Wertschätzung und des Ver-
trauens hilft Eltern und Team sich zum Wohle der Kinder 
einzusetzen.

III.  Die Organisation der Kindergärten
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2. Die MitarbeiterInnen der Einrichtungen

Alle Mitarbeitenden sind qualifizierte und motivierte Fach-
kräfte, die sich ihrer Verantwortung gegenüber Kindern 
und deren Eltern, aber auch gegenüber dem Träger be-
wusst sind. Professionell und fachlich fundiert kommen 
sie ihrem Bildungs-, Betreuungs- und Erziehungsauftrag 
nach. Als Angestellte einer kirchlichen Einrichtung stehen 
sie mit ihrer jeweiligen Person für das christliche Wert-
gefüge, das sie kindgerecht und didaktisch aufgearbeitet 
auch an die Kinder weiter geben möchten.

Die MitarbeiterInnen bringen ihre individuellen Fähig-
keiten mit in die Arbeit ein und bereichern sie dadurch. 
Durch regelmäßige Fort- und Weiterbildungen, welche 
vom Träger befürwortet und gefördert werden, geschieht 
eine Sicherung und Weiterentwicklung ihrer fachlichen 
und menschlichen Kompetenzen.

In gemeinsamer Arbeit erarbeiten sie die Einrichtungsziele 
und werden so weit als möglich in die Entscheidungsfin-
dungen der Kirchengemeinde, welche den Kindergarten 
betreffen, mit ein gebunden. Bei besonderen Bedarfsla-
gen von Kindern und deren Familien, wie auch in der täg-
lichen pädagogischen Arbeit erfahren sie Unterstützung 
von Trägerseite. Auch hier ist ein vertrauensvolles und 
konstruktives Klima unerlässlich.

4. Die Kindergartengeschäftsführung

Im Auftrag des Trägers nimmt die Kindergartengeschäfts-
führung das operative Geschäft wahr, zu dem neben den 
allgemeinen Geschäftsabläufen, dem Kontakt mit Trä-
ger und Kommune auch Personalfragen und die Sorge 
für einen guten Zustand der Einrichtung gehören. Die 
Geschäftsführung übernimmt die unmittelbare Perso-
nalverantwortung, bei Stellenplanungen und Besetzung 
der Leitung ist das Kindergartenkuratorium mit einzube-
ziehen.

5. Der pastorale Ansprechpartner

Er dient dazu, Kinder und deren Eltern sowie das Team 
in den pastoralen Fragen zu unterstützen und zu beglei-
ten. Es handelt sich um eine Person – haupt- oder eh-
renamtlich –, welche eine notwendige theologische und 
pastorale Kompetenz besitzt bzw. sie durch entsprechen-
de Schulung (vgl. Pastoralkurs oder Theologischer Kurs) 
erworben hat. Die Rolle ist transparent zu machen, weil 
sie nicht identisch ist mit der Aufgabe des Pfarrers als 
Vertreter des Dienstgebers. Sie umfasst im weitesten Sin-
ne den seelsorgerlichen Bereich. Für operative Fragen sind 
Geschäftsführung und Kuratorium zuständig.

Durch regelmäßige Präsenz und Kommunikation mit den 

Beteiligten hat der pastorale Ansprechpartner eine Brü-
ckenfunktion zwischen Einrichtung und Träger in den Fra-
gen der inhaltlichen und pastoralen Ausrichtung inne. Sein 
Tun ist von Interesse an und Respekt und Wertschätzung 
gegenüber den Mitarbeitenden und den Kindern geprägt.

Er begleitet das Team und arbeitet in kirchlichen und re-
ligiösen Fragen inhaltlich mit diesem. Dies kann an ei-
nem gemeinsamen Einkehrtag oder auch in Besuchen im 
Teamgespräch geschehen. Auch die Mitgestaltung eines 
Elternabends mit religiösen Inhalten gehört zu seinem 
Aufgabenbereich.

Eine Teilnahme an bestimmten Aktivitäten des Kindergar-
tens zusammen mit den Kindern ist wünschenswert.

3. Die Kindergartenleitung

Die Leitung des Kindergartens hat eine besondere Ver-
antwortung sowohl innerhalb der Einrichtung gegenüber 
Kindern, Eltern und Mitarbeitenden als auch gegenüber 
dem Träger und der Geschäftsführung. Letztere unter-
stützen die Leitung in ihren Aufgaben. Sie dient als An-
sprechperson für den Binnen- (Kinder, Eltern, Team) wie 
für den Außenbereich des Kindergartens (Träger). Auch 
die Kooperation mit anderen Institutionen (vgl. Fachbera-
tung des Diözesancaritasverbandes, politische Gemeinde, 
Schule) gehört zu ihren Obliegenheiten.

Sie ist zuständig für die Organisation und Verwaltung des 
laufenden Betriebes gemäß den jeweiligen gesetzlichen 
Richtlinien und Trägervorgaben.

Als Führungskraft hat sie sich mit hoher menschlicher, 
fachlicher und sozialer Kompetenz für die Belange der 
Einrichtung und der Mitarbeitenden einzusetzen. Sie un-
terstützt und motiviert das Team, bespricht Entwicklun-
gen, evaluiert gemeinsam mit dem Team Prozesse und 
trägt Verantwortung für die Erstellung und Weiterent-
wicklung der pädagogischen Konzeption, sowie für eine 
praxisnahe Umsetzung von Leitbild und Konzeption. Für 
diese Aufgaben hat sie sich selbst immer wieder weiter zu 
qualifizieren und wird darin von Trägerseite unterstützt.
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